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Bern» 15.3uli 1921 JVß. 7 neunzehnter 3ahrgang

fir Sdiariirr fjrliuiiinif
(Ifftpelles $rgan bei» §#n)et|. i&<liammen»er<iits

(Srfdjettti jebctt fOlottat einmal.

©ritcï unb Gsjpcbition :

©iißlcr & Sßkrbcr, ©mgbnufcrei jnitt „Mltßof"
3BngIjau§Qn[fc 7, Sern,

tootltn aud) 2l6onnement8= unb 3nlerttongsSIufträge ju richten ftnb.

Mcrgaub ptcifttfcgc fMfdjlngc jur Pflege
unb Qt'ntiigriutg bcê ©äugiiitgö.

Sort Dr. 9Jtci£ SReficr, Slinberarjt tvt Segel.*)

Sem 2öunfd)e Sgi'e» SSorftctnbeë, Sonett geute
Slbenb ©tnigeS auS bent ©ebiete ber ©äugtingS»
fmtbe borgutragen, bin ici) gerne nacßgefominen
unb bad um fb megr, ba ja gerabe Sutten bei
Sgrett SBocgenpftegen bie ©öitgttnge in erfter
Sinie anbertraut werben.

Sag ©ie gerabe, bon alten, itnridjtigen Sra»
bitionen unb Stmmeumärdjen frei, nur rkgtige,
ibiffenfcgaftticg begrünbete ©orfteÜungeu gaben,
gälte id) für befonberS midjtig, ba bie Pflege
ßnb ©rnägrttng ber jungen unb jüngften ©äug»
iirtge für igr fpätereS Seben bon einfegneibenber
«ebeutung ift

•Statt ein Kapitel eingegettb mit Sgncn 31t
Mgrecgen, giege id) bor, aus berfegiebenen fi'api»
tetn wiegtige fünfte gerauSgugreifett, Sgnen
einige praftifdje SBittfe unb ütatfegtäge gu er»
geilen unb auf einige Sutümer, bie in bieten
köpfen, aueg nod) in bieten ijiftegerimteuföpfen
Iguïen, aufmerffam 31t mad)cn.

Sm erften Seite möd)te id) einige ©rnägrungS»
Trugen befpredjett, im groeiten Seile mitt id) auf
einige franfgafte fjuftänbe nager eingegen, mit
°ewt gu fn'tg geborenen fi'inbe mid) befaffen,

am ©cgtuf'fe einige SBorte ber ©rgiegttiig
Uubmevt.

2ßa§ bie ©rnägruug an ber ÜDfntterbruft an»
betangt, fo ift cS bor attem Wicgtig, baß nid)t
nilr bie Butter, fonbern audj bie ißftegerin
^fgt biet ©ebttlb gat. Db eine SJfntter igr

,ltlg auSfd)tieß(id) gu ftitten iutftanbe ift, ïann
gtcgt nad) beu erften gwei Sagen, aud) nicgt
PtUtter fd)on naeg ©ertauf ber erften SSocge,
Utandjntat biet fpäter erft entfd)ieben werben.

^l|t Sing Witt SSeite gaben. Stber mit ©e=
,u"\ StuSbauer unb ©nergie gerabe bon Seiten
tuet [idjer auftretenben Pflegerin fattn baS

« tuten oft ergwungen werben. ©twaS SJlübig»
«flo Ütücfen» ober ßreugwet) boit ©eitett ber

'Utter barf nid)t gu tragifeg genommen wer»
eit; biefe ©efd)werben berfegminben oft, je tnegt

feiwt nu^ ^ettl ©titten begarrt, oft aueg bon
L,öit, Wenn ba§ ©tittegefegäft reegt im (Sange
sjj "

- Stiegt fetten berftedt fid) ginter fotdjen
aehvtWerben gatb bemußt, gatb unbewußt eine
iL otne ©equemtid)feit. Ser angegebene ÜDlitd)»

«8? ift oft ntegr ein geitmanget. SJian

aKr re an ^aê SJhtttergefügt, an ba§ ©gr»

Qtif b ^an inad)e bie lutter aufmerffam

Unb Ör°geu Vorteile ber ©utfternägrung
~ berantaffe fie, ein Opfer gu bringen im
©alT"

•
^reg Sprößlings. ffotgenbe gwei

eirpf'm^e.dn Stoßen Settern an ben SBänben

®tutt Sï'tucuftintf ftegen, fottten jeher

Uièr e'ugeprägt werben: „Le lait de la
Uiè® aPPartient à son enfant" itub Cliaque

ovj
ft°it allaiter son enfant",

gut' C^n fi^r Stanenmi(d) ift immer
bie älfild), bie aus einer 33ruft auS»

WttS.01*10«' Öct)nÜe" am 27. Slpril 1921 int Säaflcr
»mtenberetit.

(ßerantoortlii^e SKciaftion für ben totffettfdtaflliâjen Seil:
Dr. med. b. Sreffcttßcrfl-Sarö?),

$ribatbojent für ©eBurtâ^ilfe unb ©Çnciïologie.
@t>itoIacIerftra6e Sit. 52, Sern.

Pr aen afiBentcinen Seil:
Sri. SWiitrtc fESettflcr, »ebamme, Sorraineftr.18, ©ettt.

gebrüdt wirb, bläu(icg»wäßrig ober weiß»fett=
galtig aitSfiegt, beweift über Qualität ber ge»
famten löruftmitd) ebenfowettig, wie baSteicgte
ober weniger teitgte SlttSbrüden unb ba§ 9Iu§=

fegen refp. bie @röße ber Sruft etwas über bie

Quantität ber ©ruftmiteg auSfagen tann. @roße
©rüfte tonnen wenig uttb tteine ©rüfte tonnen
ebentuetl Diet iötilcg gaben.

Sie 2Saage attein entfd)eibet, ob unb wie»
biet ältitd) borganben ift. Üttb wenn naeg ber
befannten Slbitagme in ben erften SebenStagen
ber ©äugting and) anfangs int ©ewiegte ftegen
bleibt, ober aud) nur wenig gunimmt, fo tann
fd)on nad) ber gweiten 2Bod)e bie tütitdpnenge
bebeutenb größer feilt. Saß mit brei SSocgen
bie ÛDÎittgabfonberung borübergegenb etwas ab»

negmen tarnt, ift eine betannte Satjadje, bie

man wiffett ntuß gitut Srofte ber SDtutter. ©inb
g. ©. ©cgumben ber SEarge borganben, fo rann
borübergegenb bie SRitd) abgepumpt ober oft
nocg beffer abgebrüdt, abgemotten werben, ogne
baß bie betreffenbe ©ruft boltftänbig bout ©tiü»
gefdjäft auSgefcgattet werben muß. Sd) gäbe
fegon biete grauen gefegen, bie mit gutem SSitteu
unb Hebung tägtid) V2 Siter SJiitd) abgebrüdt
ttttb igrem Sinbe per gtafdje gegeben gaben.
Stud) tann eine ©ruft, an ber eine 2Bod)e aus
irgenb wetdjen ©rüitben niegt ntegr geftittt würbe,
oft wieber gutn ©titten gebradjt werben.

SaS ©titten tarnt betauntlid) geftört werben
infolge einer ©ruftbrüfenentgünbung ber SJhttter.
Sod) foil man ja nidjt bei ben erften ©dimergeu
in ber ©ruft fofort mit bem ©titten aufgören,
weit öaöttrcg bie SJtitcg in ber ©ruft nur fid)
[taut, woburd) bie Sntgünbung gerabe beförbert
wirb unb oft gunimmt. Sind) bei nkgt gang
unbebeutenben ©ntgünbuugen, fetbft wenn bie
SJtutter gieber gat ober gar an ber ©ruft in»
eibiert werben muß, fattn unbebenttid) weiter
geftittt werben, fofern bie SBarge Pom ©erbanbe
freigetaffen werben tann. Stud) wenn beim
©atigatte baS femb etwas Siter mit ber SJîitcg

trinft, fo weiß man, baß bcrfelbc beut ©äug»
ting teilten ©egaben gufügt. ©ie finb öietleid)t
erftaunt, über biefcS finpitet iRatfcgtäge Don
einem Äinberargte gu ergatten. Stbc-r ba muß
id) Sgneit mitteilen, baß gerabe ber ©äugtingS»
argt oft baS ©titten gtt fontroüieren gat unb
bei ©ruftentgünbung gtt entfigeiben gat, ob

weiter geftittt werben folt ober nid)t. geg gäbe
fürgtid) gwei grauen gefegen, bie icg trog aus»
gefprocgener ©ruftbrüfenentgünbung ftitten ließ,
bei ber eilten ßatte fid) ein fteiner Slbfgeß ge»

bitbet, ben icg iitcibieren gtt müffen glaubte.
Selbe Sntgüubungeit gingen trog ober öietmegr
gerabe wegen auSfdjtießticgen ©tiltenS in bott»

ftätibige ficitung über.
Sie wieber einfegettbe SJtenftruation fott nie

atS ©rttnb unb f^eitpuntt beS StbftittenS gelten,
wenn aueg gie unb ba wägrenb ber SJÎenftruation
borübergegenb bie 331 itd)abfonberung etwas
gurüdgegt.

gmmer toieber betone man, baß eine ftittenbe
grau ogne ©egaben Weber für bie SJlitd) uod)
für igr à inb atteS effen barf, y compris cliou-

3(bonncmcutS :

gagreg - Stbonnementg ÎÇr. 3. — für bie Scglrcij
SJtf. 3. — für bag Sluêlanb.

3«fernte :

©(gmeij unb Sluglanb 40 ®t§. pro l»fp. Sßetttgetle.

®rö§erc Sluftriifle entpjrcdieitber SRabatt.

croûte, salade unb rogeS Qbft. ©efonberS foil
fie biet gtüffigfeit gu fid) negmen, am beften
SJlitcg ; baß ©ier 931itcg ntaege, ift ein grrtum,
refp. nur fb git berftegen, baß ©ier eben attd)
eine gtüffigfeit barfteftt. 331ebifamente wie StS»

pirin, ißgenacetin, ebent. ©egtafmittet ftnb, bur»
übergegenb in ben übtiegen Sofen bon ber
SÜlutter genommen, ogne 9xad)teit für baS ßittb.

Sie ÜDiitd) einer Stmme, bie ein fedjSmonat»
ItdjeS ®inb gat, ift ebenfo gut aud) für ein
brei 391onate atteS wie für ein neugeborenes
$inb. — llnb gutn ©djtuß biefeS SapitetS fei
nocg baran erinnert, baß ber ©tugtgang ber
©ruftfinber nid)t immer, wie eS in ben ©tteßem
ftegt, nur 1—2 mat entteert wirb ttnb pafteu»
artig, gteiegförmig, glatt unb odergelb aitSfiegt,
fonbern ebenfo gäuftg 4—5 mal entteert wirb,
btittn, fetbft getadert fd)(eimig unb grün fein
famt bei SBogtbefinben unb guter Ifunagnte
beS ©äugtingS.

3n ©egug auf bie fünfttid)e ober tut»
natürtiege ©rnägrung feien mir einige ^orte
über bic .ftußmikg geftattet. gm attgemeiueu
faun id) Sgneit fagen, baß bie 331itd) ber ber»
fd)iebenen Sieferanten in ©afet eine gute ift.
@ut geißt nid)t nur, nidjt berwäffert unb frifd),
fonbern gauptfäd)tid) aud) fauber. SSie fommt
eS, baß bie Sürrfuttermitcg attgemeiu fo be=

liebt ift unb bieten Äinbern beffer guträglicg ift
als bie ©rünfuttermiteg SIntwort: SeSgatb,
weit bei Sürrfütterung ber ©tugtgang ber
Stüge biefer unb trodencr ift, infotgebeffen bas
©uter unb feine Umgebung weniger mit ßot»
partifein unb ©tugtbafterien befegmugt wirb,
wägrenb bei ©rünfütteritng bie Ifüge bimnereit
Äot gaben, ber letegter baS ©uter befprigt ttitb
berunreinigt, woburtg bann aueg beim ÜDletfeu

bie ÜDlitd) leidjter berunreinigt wirb unb fo
Lern Heitten Sfiube Sarntftöruugen berurfaegett
fann. Sie 931itcg an fid) aber ift bei Sürr»
wie ©rünfütterung gteteg gut unb guträglicg.
SBirb eine mit ©rünfntter erttägrte Sug fauber
gegatten unb fauber gemotfen, fo ift igre 3Uitd)
ebenfo gefuttb wie biejenige einer mit £>eu er»

nägrten Sfug.
éat man bie 2Sagt, fo beborguge man be»

fonberS für cmpfiubtidje ß'iitber fogenanr.te
9}fifd)mitd), b. g. 33iild) auS einem ©taße, iit
beut biete ßitge beifamnten finb. Ser ©runb
ift'fotgenber : ©inb in einem ©taüe 30 Sîûge,
wobon g. ©. 3 eine fcgtcd)te SJlitd) geben, fo

ift ber ©dptbeit geringer, als wenn in einem
Statte bon® nur 10 ßügen 3 eine fegteegte

Sllitcg abfonbcrit.
SBarunt wirb bie 931itd) gefolgt §>attpt»

fäcgtid), um bie barin in großer SOtenge bor»
gaubetten, 3. S. Sraufgeiten berttrfaegenben
©afterien gu töten uttb babung uttfd)äbtid) git
macgeit. Sut übrigen wirb bie 9Jlitd) burd)
baS Sod)en in pgßftfalifdjer wie d)emifd)er
§infid)t ftarf beräubert. Q. ©. gegen bariu
borganbeite ©egengifte gu ©rttnbe, baS fyett
tritt auS feiner ©mulfiott gerauS, gewiffe @i=

weißftoffe gerinnen, ber ßuefer wirb in fi'aramet
mugewanbett unb bie eteftrifd)e Seitfägigfeit

gern, 15. Zu?! 1S21 .4° sieunzebnler Isvrgang

Die Zlhwcisrr Debmoie
Offizielles Organ des Schweiz. Heöammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühler à Werder, Buchdruckern zum „Althof"
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und JnsertionS-Aufträge zu richten sind.

Allerhand praktische Ratschläge zur Pflege
und Ernährung des Säuglings.

Von Or. Max Reber, Kinderarzt in Basels)

Dem Wunsche Ihres Vorstandes, Ihnen heute
Abend Einiges aus dem Gebiete der Säuglingskunde

vorzutragen, bin ich gerne nachgekommen
und das um so mehr, da ja gerade Ihnen bei
Ihren Wochenpflegen die Säuglinge in erster
Linie anvertraut werden.

Daß Sie gerade, von alten, unrichtigen
Traditionen und Ammenmärchen frei, nur richtige,
wissenschaftlich begründete Vorstellungen haben,
halte ich für besonders wichtig, da die Pflege
find Ernährung der jungen und jüngsten Säuglinge

für ihr späteres Leben von einschneidender
Bedeutung ist

Statt ein Kapitel eingehend mit Ihnen zu
besprechen, ziehe ich vor, aus verschiedenen Kapiteln

nächtige Punkte herauszugreifen, Ihnen
einige praktische Winke und Ratschläge zu
erteilen und auf einige Irrtümer, die in vielen
Köpfen, auch noch in vielen Pflegerinnenköpfen
lpuken, aufmerksam zu machen.

Im ersten Teile möchte ich einige Ernährungsstagen

besprechen, im zweiten Teile will ich auf
^uige krankhafte Zustände näher eingehen, mit
dem zu früh geborenen Kinde mich befassen,
ìôn am Schlüsse einige Worte der Erziehung
âu widmen.

Was die Ernährung an der Mutterbrust
anbelangt, so ist es vor allem nächtig, daß nicht
bur die Mutter, sondern auch die Pflegerin
Nt viel Geduld hat. Ob eine Mutter ihr

.Md ausschließlich zu stillen imstande ist, kann
hîcht nach den ersten zwei Tagen, auch nicht
îwnrer schon nach Verlauf der ersten Woche,
Manchmal viel später erst entschieden werden,

^bt Ding will Weile haben. Aber mit Ge-
hld, Ausdauer und Energie gerade von Seiten
Mer sicher auftretenden Pflegerin kann das

« mien oft erzwungen werden. Etwas Müdig-
Rücken- oder Kreuzweh von Seiten der

.mtter darf nicht zu tragisch genommen wer-
diese Beschwerden verschwinden oft, je mehr

seüm ^f dem Stillen beharrt, oft auch von
st.bst, wenn das Stillegeschäft recht im Gange
»st. Nicht selten versteckt sich hinter solchen

lchwerden ^lb bewußt, halb unbewußt eine

à ^ Bequemlichkeit. Der angegebene Milch-
à^gel ist oft mehr ein Zeitmangel. Man
gMmre an das Mnttergefühl, an das Ehraus

v mache die Mutter aufmerksam

MM llroßcn Vorteile der Brusternährung
stuc .^?wnlasse sie, ein Opfer zu bringen im
Saw'^. ihres Sprößlings. Folgende zwei
xiu??'^ie in großen Lettern an den Wänden

Aîutb priser Frauenklinik stehen, sollten jeder

MW- aingeprägt werden: „Iw lait às la
^charrient, à. son entant" und „(Magne
âoit allaiter son entant",

gm Sie sich, die Frauenmilch ist immer
die Milch, die aus einer Brust aus-

Hebai'iî^mg, gehalten am 27. April IV21 im Baslcr
"mcnverein.

Verantwortliche Redaltion für den wissenschaftlichen Teil:
Z)>-. msck. v. I-ellenberg'Fardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Spitalackerstraße Nr. 52, Bern.

Für sen allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr.18, Bern.

gedrückt wird, bläulich-wäßrig oder weiß-fetthaltig

aussieht, beweist über Qualität der
gesamten Brustmilch ebensowenig, wie das leichte
oder weniger leichte Ausdrücken und das
Aussehen resp, die Größe der Brust etwas über die

Quantität der Brustmilch aussagen kann. Große
Brüste können wenig und kleine Brüste können
eventuell viel Milch haben.

Die Waage allein entscheidet, ob und wieviel

Milch vorhanden ist. Und wenn nach der
bekannten Abnahme in den ersten Lebenstagen
der Säugling auch anfangs im Gewichte stehen

bleibt, oder auch nur wenig zunimmt, so kann
schon nach der zweiten Woche die Milchmenge
bedeutend größer sein. Daß mit drei Wochen
die Milchabsonderung vorübergehend etwas
abnehmen kann, ist eine bekannte Tatsache, die

man wissen muß zum Troste der Mutter. Sind
z. B. Schrunden der Warze vorhanden, so rann
vorübergehend die Milch abgepumpt oder oft
noch besser abgedrückt, abgemolken werden, ohne
daß die betreffende Brust vollständig vom Still-
geschäft ausgeschaltet werden muß. Ich habe
schon viele Frauen gesehen, die mit guten: Willen
und Uebung täglich st» Liter Milch abgedrückt
und ihrem Kinde per Flasche gegeben haben.
Auch kann eine Brust, an der eine Woche aus
irgend welchen Gründen nicht mehr gestillt wurde,
oft wieder zum Stillen gebracht werden.

Das Stillen kann bekanntlich gestört werden
infolge einer Brustdrüsenentzündung der Mutter.
Doch soll man ja nicht bei den ersten Schmerzen
in der Brust sofort mit dem Stillen aufhören,
weil dadurch die Milch in der Brust nur sich

staut, wodurch die Entzündung gerade befördert
wird und oft zunimmt. Auch bei nicht ganz
unbedeutenden Entzündungen, selbst wenn die
Mutter Fieber hat oder gar an der Brust in-
cidiert werden muß, kann unbedenklich weiter
gestillt werden, sofern die Warze vom Verbände
freigelassen werden kann. Auch wenn beim
Saugakte das Kind etwas Eiter mit der Milch
trinkt, so weiß man, daß derselbe dem Säugling

keinen Schaden zufügt. Sie sind vielleicht
erstaunt, über dieses Kapitel Ratschläge von
einen: Kinderarzte zu erhalten. Aber da muß
ich Ihnen mitteilen, daß gerade der SänglingS-
arzt oft das Stillen zu kontrollieren hat und
bei Brustentzündung zu entscheiden hat, ob

weiter gestillt werden soll oder nicht. Ich habe
kürzlich zwei Frauen gesehen, die ich trotz
ausgesprochener Brustdrüsenentzündung stillen ließ,
bei der einen hatte sich ein kleiner Abszeß
gebildet, den ich incidieren zu müssen glaubte.
Beide Entzündungen gingen trotz oder vielmehr
gerade wegen ausschließlichen Stillens in
vollständige Heilung über.

Die wieder einsetzende Menstruation soll nie
als Grund und Zeilpunkt des Abstillens gelten,
wenn auch hie und da während der Menstruation
vorübergehend die Milchabsonderung etwas
zurückgeht.

Immer wieder betone man, daß eine stillende
Frau ohne Schaden weder für die Milch noch

für ihr Kind alles essen darf, compris ellon-

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. Z. — für die Schweiz

Mk. it. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-fp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

eroà, saiaà und rohes Obst. Besonders soll
sie viel Flüssigkeit zu sich nehmen, am besten

Milch; daß Bier Milch mache, ist ein Irrtum,
resp, nur so zu verstehen, daß Bier eben auch
eine Flüssigkeit darstellt. Medikamente wie
Aspirin, Phenacetin, event. Schlafmittel sind,
vorübergehend in den üblichen Dosen von der
Mutter genommen, ohne Nachteil für das Kind.

Die Milch einer Amme, die ein sechsmonatliches

Kind hat, ist ebenso gut auch für ein
drei Monate altes wie für ein neugeborenes
Kind. — lind zum Schluß dieses Kapitels sei

noch daran erinnert, daß der Stuhlgang der
Brustkinder nicht immer, wie es in den Büchern
steht, nur 1—2 mal entleert wird und pastenartig,

gleichförmig, glatt und ockergelb aussieht,
sondern ebenso häufig 4—5 mal entleert wird,
dünn, selbst gelackert schleimig und grün sein
kann bei Wohlbefinden und guter Zunahme
des Säuglings.

In Bezug auf die künstliche oder
unnatürliche Ernährung seien mir einige Worte
über die Kuhmilch gestattet. Im allgemeinen
kann ich Ihnen sagen, daß die Milch der
verschiedenen Lieferanten in Basel eine gute ist.
Gut heißt nicht nur, nicht verwässert und frisch,
sondern hauptsächlich auch sauber. Wie kommt
eS, daß die Dürrfuttermilch allgemein so

beliebt ist und vielen Kindern besser zuträglich ist
als die Grünfuttermilch? Antwort: Deshalb,
weil bei Dürrfütterung der Stuhlgang der

Kühe dicker und trockener ist, infolgedessen das
Enter und seine Umgebung weniger mit
Kotpartikeln und Stnhlbakterien beschmutzt wird,
während bei Grünfntternng die Kühe dünneren
Kot haben, der leichter das Euter bespritzt und
verunreinigt, wodurch dann auch beim Melken
die Milch leichter verunreinigt wird und so
- ein kleinen Kinde Darmstörungen verursachen
kann. Die Milch an sich aber ist bei Dürr-
wie Grünfütterung gleich gut und zuträglich.
Wird eine mit Grtinfutter ernährte Kuh sauber
gehalten und sauber gemolken, so ist ihre Milch
ebenso gesund wie diejenige einer mit Heu
ernährten Kuh.

Hat man die Wahl, so bevorzuge man
besonders für empfindliche Kinder sogenannte
Mischmilch, d. h. Milch aus einem Stalle, in
dem viele Kühe beisammen sind. Der Grund
ist folgender: Sind in einem Stalle 3V Kühe,
wovon z. B. 3 eine schlechte Milch geben, so

ist der Schaden geringer, als wenn in einem
Stalle von« nur 10 Kühen 3 eine schlechte

Milch absondern.
Warum wird die Milch gekocht?

Hauptsächlich, um die darin in großer Menge
vorhandenen, z. T. Krankheiten verursachenden
Bakterien zu töten und dadurch unschädlich zu
machen. Im übrigen wird die Milch durch
das Kochen in physikalischer wie chemischer

Hinsicht stark verändert. Z. B. gehen darin
vorhandene Gegengifte zu Grunde, das Fett
tritt ans seiner Emulsion heraus, gewisse
Eiweißstoffe gerinnen, der Zucker wird in Karamel
umgewandelt und die elektrische Leitfähigkeit
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tieränbert fid). 3um ©Kid fjabeit ade biefe
Seränberttngen praf'tifd) feine ÜJlacpteile für bie

©rnäprung ber Säuglinge gegenüber bem Sor=
teile ber llnfdjablid)mad)ung ber Satterien
burd) fttrgeg ^ocpeit. Smmerpin genügt eg,
bie Slilcp groei, pocpfteng brei dJlal aufwaden
gu taffen, um bie Saïterien abgutöteit. @§ ift
ein Srrtum, gu glauben, bie SWilcp fei um fo
guträglidjer, je länger fie getocpt fei. Sm
©egenteil, fo tiiel ftept feft, bah gu lange ge=
focpte SKilcp Äranlpeiten ergeitgeit fann unb
befottberg bie fogeuannte ÜDtöder=Sarlow'fche
Äraitfpeit, bei ber Stutungen in ben tierfcpieben»
ften Organen gur Seobad)tung tommett, fo
befonberg gmifcpen .^nocpeit itnb $ttod)enpaut.
Siefe fêranfpeit fann geseilt merben, menu
bem ißatienten rope SRild) unb baneben grudjt»
fäfte tierabreicpt merben.

Nebenbei fei bemerft, bafj audi abgepumpte
ober auëgebrûdte grauenmild) getocpt toerben
fann, mie eë gur $eit in ben in gemiffett
bcutfdjen Stäbten borl)anbenen grauenmilcp»
gentralen gefd;ief)t. Sag finb Sanunelfteden,
in betten ÜKütter, bie äug irgettb einem ©runbe
überfcpüffige, biëpottible Sruftmild) befipett, bie»

felbe gegen ©ntfcpäbigung abliefern tonnen,
mo fie gefodjt, bann in tüpfem .guftanbe auf»
bemaprt, an fDiütter mit ermiprungggeftorteit
Säuglingen abgegeben mirb. (Sine ©inricptung,
bie befottberg in peihen Sommern, mit bielen
Sarmftörungen ber Säuglinge, großen dln^en
ftiften tann unb tiiedcicpt and) einmal für
Safel in§ Stuge gu faffen märe.

©ept mau mit Säuglingen aug einer Stabt
aufg Saab, tiiedeid)t in bie Serge, fo muß
man baran beuten, baff bie 907ild) bon auf
Sllpen meibenben Mpen fettreicher ift, al§ bie
Sdlilcp ber Stül)e in ben ülieberungett. ©g ift
begpalb ratfam, ba biete Säuglinge gerabe in
Segug auf bag gett fepr cmpfinblid) finb, bie
SDtilcp auf bem Sanbe anfangs etioaS mehr gu
oerbünncn, als bent Sitter beg SîinbeS ent»
fprecpen mürbe.

2ßie berhält eg fiep mit betn Sdjleim, ber
geroöpnlid) ber ^uptuilcp gitgefefjt mirb 35er

Scpleim bient E)aitp»tfäd)tic^ als Serbüttnungg»
flüffigteit; fein Släprmert, in erfier Sinie etmaS
©imeihfubftangen, ift ein geringer. Ob ber
Scpleim aus dteië», ©erfteti» ober ^aferternen
gubereitet mirb, ift gietnlid) gleidjgiltig. Sülatt
ïantt atfo ben SDZütteru ihre Siebpabereiett in
biefer Segiepung ruhig taffen. Sen Srrturn,
bah 3- 53- ^er ^eig ®t)te unb ber §afer „pipge",
ift fdjmer attS ben Stopfen ber SDlütter heraus»
gubringen. fjmedmähig ift ein mit Spaferftoden
gemachter Schleim, meit er nur H/U—1 Stunbe
getodjt gu merben braucht, mährenb auS fernen
pergeftedter Scpleim mehrere Stunben tochen
muh. Um einen für ben Säugling gmedmähigeit
girfa 3 %igen Schleim gu erhalten, rechnet
man 1 ©jpffel tiod tpaferflodcn auf 1/z Siter
eiugefod)ten SBafferS. Sßenn man eine SJiutter
frägt, maS fie iprer Srittelmild) für itjreit ein
ÜJlonat alten Säugling gufcpe, begnüge mau
fich "nicht wit ber Stntmort „Schleim", ba biete
SJtütter auch eine Stbïocpung bon Sîcis» ober

§afer»9Kepl für eine Slrt Sd)teim hatten.
Eine ftärfepaltige ÛDÏeplabfochung aber ift für
einen jungen Säugling eine nicht inbifferente
Nahrung, bie gu 35armftörung en führen tarnt,
menu fie bor bem 3. SOÎonat tierabreicpt mirb.
©rohere üölengeit ÜDlepl follen bor betn 6. SÜlonat

überhaupt niht gegeben merben. Uttb bamit
fei auh angebeutet, meld) grofjer (^djaben bott
bett tierfcpiebenen Sinbertneplfabrifen angerihtet
mirb, methe ihre ißrobutte als befte Säuglings»
nahrung für jebeS Sitter empfehlen ober gar
als boilmertiger Sftuttermilcperfah anpreifen.
(Sin Unfug, ber auh üon Seiten ber Pflege»
rinnen niht genug betämpft merben muh-

Unb nun, ba mir gerabe bom Schleim ge=
fprocpen haben, noch ein ißunft. Sebe SOÏutter
unb jebc Pflegerin meih, bah wan einem fünft»
lid) alfo mit Stühmilä) ernährten Säugling,
meldjer plöhlih ®ttrhfad befommt, borüber»

geljenb bie £Dtild)wenge rebugiert unb bafür
mehr ober nur Shletnt gu trinfen geben barf.
©ine 9îeget, bie mol)t fo alt ift, als überhaupt
Shhtnild)fü)oppen befauttt finb. 3n teihteu
gälten fann and) fhon nah wenigen 3(agen
mieber mehr 9Md) gugefe^t merbett, bie Stühle
bleiben gut unb ber borhanbette 3)armfatarrh
ift mehr ober weniger mieber geheilt. Oft geht
es aber anberS. Solange Schleim gegeben wirb,
entleert bas Sïiub bieÖeiht nur 1—2 orbent»
lidje ober gar gute Stühle uttb mirb babei
ruhiger, offenbar weil eS feine Seibfdjmergen
mehr hat- Sobatb aber SDtilch gugefefd ober
nur wefenttid) bamit geftiegeit mirb, werben
bie Stüle mieber büntter unb gasreicher: maS
madjt manche SKutter refp. Pflegerin? Sie
gibt bem Slinbe braufloS Shteiw unb mieber
Shteim, bielleid)t noch etmaS 35ee bagroifhen,
8 iage lang. SDanu mirb mieber mit ÜDiitdj

berfnht, leiber mieber mit bemfelben fd;lehtett
©rfolge wie früher. SJiatt gibt noh einmal
Schleim etwa 8 Stage lang unb benft, matt
muh ©ebttlb haben, baS ßinb mirb ettblid) wohl
bie SOZilcC; mieber ertragen. (©c^luft folgt.)

Sdjtitet). % dtnmitmuiereut.

Zentrafuorsîaiid.
SSir bringen hiermit ben werten SeftionS»

borftänben unb weitem Sntereffentiuuen gur
Kenntnis, bah §err ißfr. 83üd)i mit 1. guli a. c.
fein £)omigit nach Böfingen, Stelephon 220,
tierlegt hat. SBir bitten, tion biefer SBohnttngS»
änberung gefl. 9îotig nehmen gu wollen.

grau 93irrer»SBättig in ßelt, Danton Sugent,
feiert il)r 40=jährigeS S3erufSjubiläuitt. 3)er ge=

ehrten Subilarin entbieten mir ttnfere befielt
Söünfdje.

ÜJiit foßegialen ©rühenl

gür ben ^entraloorftaitb :

SDie ißräfibentin : 35ie Sefretärin :

Slnna ^Baumgartner, 3)farie SBettger.
Sircfienfelbftrabc 50, 23ern.

Krankeîikasse.
©rfranfte SJiitglieber:

grau Suter, 33irSfelbett (SBafeüaub).
grau Sd)ott, ÜDleittiSberg (Sern),
grl. Sofa Sentier, Stellten (Sern).
Schmefter Sllbertine Ipuber, Solotljurn.
grau ßebrument, St. ©allen,
grl. tpürfd), gofingen (Slargau).
grau Schreiber, gimch-
grau £eibad)er, ^emmishofeit (Sdfaffhaufeu).
grau Sieberer, greibttrg.
grl. Srad, Sern.
grau §ubcr»Soch, Schöttenmerb (Solotljurn).
grl. dijriften, Oberburg (Sern).
grl. Söettbelfpieh, ÜBegenftetten (Slargau).
grau gimmerli, ülarbnrg (Slargau).
grau Sfeel, Slrbon (Sthurgau).
grau Sthalmantt, Solothurn.
gratt iîung=9)fatter, ipieterlen (Sern).
grau ÜDiägeS, Sinningen (Safel).
grau Solliger, Uttterfdjädfen (Uri).
SÛÎme. Sattgrouber, ißnllt) (Söaabt).
grau $änggi»3Dtüller, Siel (Sern).
grau Schmuj3=®ung, Soll (Sern).
grau 3)ähler»Ueltfd)i, Shun (Sern).
grau Dlietlisbach, Hengnau (Sugertt).
grau Scherrer, Solothurn.
grl. §aaS, tlbligeufchmil (Sttgern).
grau |wtger»©rpf, Sorfchacherberg (St. ©adelt).
grau SBüeft, Sriüttau (Slargau).
grau SOÎofer, Slttftätten (St. ©adett).
grau §ugi»Soh, ©erlafittgen (Solothurn).

Singetttelbete Sööchttcrinnen:
grau @ugelmann=9îhf, Sîieberbipp (Sern),
grau llrfula Short), ©dperS (©raubüttbett).

gratt dJîargrit ®edcr, Söh (Zürich),
grau juggler, Sriengroiter (Sern).
®îme. Sornag»bc Siebenthal, Sldamanb (SSaabt).
grau Sehets@d)ärli, SBitliêau (Sugertt).

sttr.=3tr. ©intritte:
175. Sdlde. Sherefe ißadie, gerlenS (SBaabt),

22. guiti 1921.
176. 3Kde. SJfarieSey, Saufanne, 22. guni 1921.
49. grau Sora junger, ©hur (©raubünben),

1. Suli 1921.
50. grau Slntalie ©apreg, Srin§ (©raubünb.),

1. Suli 1921.
45. grl. griba Ott, Schaffhaufen, l.Suli 1921.

135. gratt Sîîaria Samioggo, SegerSpeiw
(St. ©adett), 4. Suli 1921.

308. grau ÜDiarie Suchti=S!egerter, Secborf
(Sern), 5. Suli 1921.

309. grl.Sbct Stuber, Sibau(Sern), 5.Suli 1921.
Seien Sie ttn§ ade iperglicf) midfommettl

Sic Srûttfcnfaffcïomtttiffion in SBiutertljur:
gratt Slderet, Stäfibentin.
grl. ©tntnet Kirchhofet, Äaffiercrin.
grau Sofa Siang, Slftuariu.

9îadj fttïjcm fclftticrcm Seiben Derftarb unfer
langjähriges SUiitglieb

grau "2?crbcr-S>cfjttcilcr
in Eljnm, Danton 3ug, geb. 1853.

Sie liebe Stcrftorbene empfehlen toir einem
treuen 8lnbeit!cn.

$tc Sfranfeitfaffcfummiffio«.

Seïcgicrteiilicrfanimïitng

bcö Sdjlucgerifdjcu .^cbammendcrctitö.

greitag ben 3. Quiti 1921, nachmittags 4 Uljr,
int tgutel 83etleöue in Dtenhaufen.

1. Scgriifjuug. Sie gmtrafpräfibentin, grl.
Slntta Saumgartner, begrübt bie Serfamm»
lung mit folgettben SBorten:

Sereprte Slnmefenbe! 3U unferer heutigen
Sagung begrüfte iä) Sie hetgdd). Sd lattn
itidjt fagen, welchen gemaltigen ©inbrud biefe
herrliche ©egettb auf mid) unb moljl auf Sie
ade gemadjt hut, unb id) h°îfe, früh unter biefem
©inbrud unfere Setegiertentierfammlung einen
guten Serlauf nehmen möge. SBir finb gu»
fantinengefomnten, unt utt§ gegenfeitig auëgu»
fprechen, itttt gu beraten über bie Serljättniffe
beg ©efamttiereing wie biejenigen unferer Sef»
tionen, bamit morgen bie ©eneraltierfammlung
bie notmenbigen Sefdjluffe faffen fantt. Unter
biefer SerfPe^Küe h°ffe id), bah ^ie Sagung
eine gefegnete fei.

§err ©emeinbepräfibeitt üdfüder mirb fo
freunblid) feilt, unë tut Sïantcn ber Sehörbett
gu begrüben.

§r. ©enteinbepräfibent Sfüller: Siebte
feljr geehrten Samen! @g gereicht mir gur gang
befoubeten ©l)re unb greube, Sie gu Shrct
Sahregtagung an ben Ufern be§ emig fepönen,
emig jungen Sheinfadë begrüben gu bürfen.
Sn erfter Sinie entbiete id) Shuen namettg beg
©enteinberateg bett ©ruh ber Sepörben uttb
ber Setiölferttng ber Subuftriegemeinbe Seu»
häufen, ttttb fobann put mir bie Segierung ben
Auftrag erteilt, im Santen beë tierljinberten
Sanitâtgbireftorë Shuen aucl) bie ©rühe ber
fatttonalen Sel)örbcn gu entbieten.

Sie finb nad) Seuhaufett gefomnten, um Shre
Saf)reggefd)äfte gu erlebigen, unb ich hflbe Qe*
fehen, bah ©ie ein fepr reid)halttgeg Sienit tior
fiel) hüben. Sd) hübe nod) eine anbere Unfgabe.
®g ift mir noch bie ütufgabe befchiebett, bie
©eneraltierfammlung in unferm, aderbingg im
Umbau begriffenen ®ircf)lem gu begrüben, uttb
id) begnüge mid) baper für heute, ben ©ruh
tion Sepörben unb Setiölferung gu entbieten unb
Sprer Sagttng ben heften Serlauf gtt münfepen.
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verändert sich. Zum Glück haben alle diese

Veränderungen praktisch keine Nachteile für die

Ernährung der Säuglinge gegenüber dem Vorteile

der Unschädlichmachung der Bakterien
durch kurzes Kochen. Immerhin genügt es,
die Milch zwei, höchstens drei Mal aufwallen
zu lassen, um die Bakterien abzutöten. Es ist
ein Irrtum, zu glauben, die Milch sei um so

zuträglicher, je länger sie gekocht sei. Im
Gegenteil, so viel steht fest, daß zu lange
gekochte Milch Krankheiten erzeugen kann und
besonders die sogenannte Möller-Barlow'sche
Krankheit, bei der Blutungen in den verschiedensten

Organen zur Beobachtung kommen, so

besonders zwischen Knochen und Knochenhaut.
Diese Krankheit kann geheilt werden, wenn
dein Patienten rohe Milch und daneben Fruchtsäste

verabreicht werden.
Nebenbei sei bemerkt, daß auch abgepumpte

oder ausgedrückte Frauenmilch gekocht werden
kann, wie es zur Zeit in den in gewissen
deutschen Städten vorhandenen Frauenmilchzentralen

geschieht. Das sind Sammelstellen,
in denen Mütter, die aus irgend einem Grunde
überschüssige, disponible Brustmilch besitzen,
dieselbe gegen Entschädigung abliefern können,
wo sie gekocht, dann in kühlem Zustande
aufbewahrt, an Mütter mit ernährungsgestvrten
Säuglingen abgegeben wird. Eine Einrichtung,
die besonders in heißen Sommern, mit vielen
Darmstörungen der Säuglinge, großen Nutzen
stiften kann und vielleicht auch einmal für
Basel ins Auge zu fassen wäre.

Geht man mit Säuglingen aus einer Stadt
aufs Land, vielleicht in die Berge, so muß
man daran denken, daß die Milch von ans
Alpen weidenden Kühen fettreicher ist, als die
Milch der Kühe in den Niederungen. Es ist
deshalb ratsam, da viele Säuglinge gerade in
Bezug ans das Fett sehr empfindlich sind, die

Milch auf dem Lande anfangs etwas mehr zu
verdünnen, als dem Alter des Kindes
entsprechen würde.

Wie verhält es sich mit dem Schleim, der
gewöhnlich der Kuhmilch zugesetzt wird? Der
Schleim dient hauptsächlich als Verdünnungsflüssigkeit;

sein Nährwert, in erster Linie etwas
Eiweißsubstanzen, ist ein geringer. Ob der
Schleim aus Reis-, Gersten- oder Haferkernen
zubereitet wird, ist ziemlich gleichgiltig. Man
kann also den Müttern ihre Liebhabereien in
dieser Beziehung ruhig lassen. Den Irrtum,
daß z. B. der Reis kühle und der Hafer „hitzge",
ist schwer aus den Köpfen der Mütter
herauszubringen. Zweckmäßig ist ein mit Haferflocken
gemachter Schleim, weil er nur ^—i Stunde
gekocht zu werden braucht, während aus Kernen
hergestellter Schleim mehrere Stunden kochen
muß. Um einen für den Säugling zweckmäßigen
zirka 3 "/oigen Schleim zu erhalten, rechnet
man 1 Eßlöffel voll Haferflocken auf ^2 Liter
eingekochten Wassers. Wenn man eine Mutter
frägt, was sie ihrer Drittelmilch für ihren ein
Monat alten Säugling zusetze, begnüge man
sich nicht mit der Antwort „Schleim", da viele
Mütter auch eine Abkochung von Reis- oder

Hafer-Mehl für eine Art Schleim halten.
Eine stärkehaltige Mehlabkochung aber ist für
einen jungen Säugling eine nicht indifferente
Nahrung, die zu Darmstörungen führen kann,
wenn sie vor dem 3. Monat verabreicht wird.
Größere Mengen Mehl sollen vor dem 6. Monat
überhaupt nicht gegeben werden. Und damit
sei auch angedeutet, welch großer Schaden von
den verschiedenen Kindermehlfabriken angerichtet
wird, welche ihre Produkte als beste Säuglingsnahrung

für jedes Alter empfehlen oder gar
als vollwertiger Muttermilchersatz anpreisen.
Ein Unfug, der auch von Seiten der Pflegerinnen

nicht genug bekämpft werden muß.
Und nun, da wir gerade vom Schleim

gesprochen haben, noch ein Punkt. Jede Mutter
und jede Pflegerin weiß, daß man einem künstlich

also mit Kuhmilch ernährten Säugling,
welcher plötzlich Durchfall bekommt, vorüber¬

gehend die Milchmenge reduziert und dafür
mehr oder nur Schleim zu trinken geben darf.
Eine Regel, die wohl so alt ist, als überhaupt
Kuhmilchschoppen bekannt sind. In leichten
Fällen kann auch schon nach wenigen Tagen
wieder mehr Milch zugesetzt werden, die Stühle
bleiben gut und der vorhandene Darmkatarrh
ist mehr oder weniger wieder geheilt. Oft geht
es aber anders. Solange Schleim gegeben wird,
entleert das Kiud vielleicht nur 1—2 ordentliche

oder gar gute Stühle und wird dabei
ruhiger, offenbar weil es keine Leibschmerzen
mehr hat. Sobald aber Milch zugesetzt oder
nur wesentlich damit gestiegen wird, werden
die Stüle wieder dünner und zahlreicher: was
macht manche Mutter resp. Pflegerin? Sie
gibt dem Kinde drauflos Schleim und wieder
Schleim, vielleicht noch etwas Tee dazwischen,
8 Tage lang. Dann wird wieder mit Milch
versucht, leider wieder mit demselben schlechten
Erfolge wie früher. Man gibt noch einmal
Schleim etwa 8 Tage lang und denkt, man
muß Geduld haben, das Kind wird endlich wohl
die Milch wieder ertragen. (Schluß folgt.)

Schw eh. H cb mnmciiv rrein.

Jentraivorstana.
Wir bringen hiermit den werten

Sektionsvorständen und weitern Jnteressentinnen zur
Kenntnis, daß Herr Pfr. Büchi mit 1. Juli a. e.
sein Domizil nach Zofingen, Telephon 220,
verlegt hat. Wir bitten, von dieser Wohnungsänderung

gefl. Notiz nehmen zu wollen.
Frau Birrer-Bättig in Zell, Kanton Luzern,

feiert ihr 40-jähriges Berufsjubiläum. Der
geehrten Jubilarin entbieten wir unsere besten
Wünsche.

Mit kollegialen Grüßen I

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Bau m partner, Marie Wenger.
Kirchenfeldstraße 50, Bern.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Suter, Birsfelden (Baselland).
Frau Schott, Meinisberg (Bern).
Frl. Rosa Beutler, Stettleu (Bern).
Schwester Albertine Huber, Solothurn.
Frau Lebrument, St. Gallen.
Frl. Hürsch, Zofingen (Aargau).
Frau Schreiber, Zürich.
Frau Leibacher, Hemmishofen (Schaffhausen).
Frau Niederer, Freiburg.
Frl. Brack, Bern.
Frau Huber-Koch, Schvnenwerd (Solothurn).
Frl. Christen, Oberburg (Bern).
Frl. Wendelspieß, Wegenstetten (Aargau).
Frau Zimmerli, Aarburg (Aargau).
Frau Keel, Arbon (Thurgau).
Frau Thalmann, Solothurn.
Frau Knnz-Matter, Pieterlen (Bern).
Frau Mäges, Binningen (Basel).
Frau Völliger, Unterschächen (Uri).
Mme. Sangrouber, Pully (Waadt).
Frau Hänggi-Müller, Viel (Bern).
Frau Schmutz-Kunz, Boll (Bern).
Frau Dähler-Ueltschi, Thun (Bern).
Frau Nietlisbach, Menznau (Luzern).
Frau Scherrer, Solothurn.
Frl. Haas, Udligenschwil (Luzern).
Frau Holzer-Erpf, Rorschacherberg (St. Gallen).
Frau Wüest, Brittnau (Aargau).
Frau Moser, Altstätten (St. Galleu).
Frau Hugi-Boß, Gerlafingen (Solothurn).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Gugelmann-Ryf, Niederbipp (Bern).
Frau Ursula Thöry, Schiers (Graubündeu).

Frau Margrit Keller, Töß (Zürich).
Frau Huggler, Brienzwiler (Bern).
Mme. Cornaz-de Siebenthal, Allamand (Waadt).
Frau Peyer-Schärli, Willisau (Luzern).

Ktr,-Nr, Eintritte:
175. Mlle. Therese Pache, Ferlens (Waadt),

22. Juni 1921.
176. Mlle. MarieBex, Lausanne, 22. Juni 1921.
49. Frau Dora Hunger, Chur (Graubünden),

1. Juli 1921.
50. Frau Amalie Caprez, Trins (Graubünd.),

1. Juli 1921.
45. Frl. Frida Ott, Schaffhausen, I.Juli 1921.

135. Frau Maria Tamiozzo, Degersheim
(St. Gallen), 4. Juli 1921.

308. Frau Marie Ruchti-Aegerter, Seedorf
(Bern), 5. Juli 1921.

309. Frl.IdaStuder, Nidau(Bern), 5.Juli 1921.
Seien Sie uns alle herzlich willkommen!

Die Krankenkassekoimilission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Nach kurzem schwerem Leiden verstarb unser

langjähriges Mitglied
Frau Werder-Schittiter

in Cham, Kantvn Zug, geb. 1853.

Die liebe Verstorbene empfehlen wir einem
treuen Andenken.

Die Krankenkassekommission.

Delcgiertenversammlung

des Schweizerischen Hebammenvereins.

Freitag den 3. Juni 1921, nachmittags 4 Uhr,
im Hotel Bellevue in Neuhansen.

1. Begrüßung. Die Zentralpräsidentin, Frl.
Anna Banmgartner, begrüßt die Versammlung

mit folgenden Worten:
Verehrte Anwesende! Zu unserer heutigen

Tagung begrüße ich Sie herzlich. Ich kann
nicht sagen, welchen gewaltigen Eindruck diese

herrliche Gegend auf mich und wohl auf Sie
alle gemacht hat, und ich hoffe, daß unter diesem
Eindruck unsere Delegiertenversammlung einen
guten Verlauf nehmen möge. Wir sind
zusammengekommen, um uns gegenseitig
auszusprechen, um zu beraten über die Verhältnisse
des Gesamtvereins wie diejenigen unserer
Sektionen, damit morgen die Generalversammlung
die notwendigen Beschlusse fassen kann. Unter
dieser Perspektive hoffe ich, daß die Tagung
eine gesegnete sei.

Herr Gemeindepräsident Müller wird so

freundlich sein, uns im Namen der Behörden
zu begrüßen.

Hr. Gemeindepräsident Müller: Meine
sehr geehrten Damen! Es gereicht mir zur ganz
besonderen Ehre und Freude, Sie zu Ihrer
Jahrestagung an den Ufern des ewig schönen,
ewig jungen Rheinfalls begrüßen zu dürfen.
In erster Linie entbiete ich Ihnen namens des
Gemeinderates den Gruß der Behörden und
der Bevölkerung der Jndustriegemeinde
Neuhausen, und sodann hat mir die Regierung den
Auftrag erteilt, iin Namen des verhinderten
Sanitätsdirektors Ihnen auch die Grüße der
kantonalen Behörden zu entbieten.

Sie sind nach Nenhausen gekommen, um Ihre
Jahresgeschäfte zu erledigen, und ich habe
gesehen, daß Sie ein sehr reichhaltiges Menu vor
sich haben. Ich habe noch eine andere Aufgabe.
Es ist mir noch die Aufgabe beschicden, die
Generalversammlung in unserm, allerdings im
Umbau begriffenen Kirchlein zu begrüßen, und
ich begnüge mich daher für heute, den Gruß
von Behörden und Bevölkerung zu entbieten und
Ihrer Tagung den besten Verlauf zu wünschen.
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